
WAS HEISST BA2IAEY2? WAS HEISST
DICTATOR?

Die Etymologie Wortes ßamlevc; ist dunkel; schien
es in dem Grade, dass man in ihm ein Fremdwort oder
Lehnwort erblicken zu müssen glaubte. Über den Stand der
Frage berichtet P. Kretschmer, G10tta X S. 222, der seiner­
seits zu der libyschen Königsbezeichnung ßarioc;, die Herodot
IV 155 erwähnt, seine Zuflucht nimmt. Eine Zuflucht wäre
dies; aber sie ist unwillkommen, da es sich mn ein bei Homer
so häufiges, im Volkslebeu der homerischen Griechen so hoch­
bedeutsames und um ein völlig lebendiges Wort handelt, von
dem ja weiter ßaatlevew, ßaallsla und ßaot'J.f{iOi;, ja, auch ein
ßaatl.sv7:seaC; und ß(tat1.evTar:oc; sich herleiteten. Es wäre aber
auch schwer begreiflich zu machen, wie jenes libysche ßanac;
zu den Ableitungssilben -tlevc; gelangt sein soll. Ich möchte
nun glauben, dass eine Herleitung des Wortes aus dem
Griechischen doch keineswegs ausgeschlossen ist und dass
scheinbare Bedenken, die dem entgegenstehen, sich unschwer
beheben lassen.

Alle Substantive auf -svc; sind entweder Eigennamen wie
'AXtUsvc; oder Berufsbezeichnungen wie lnnevf,; Xalxevc;
axvtevc; dhsvc; qJ01JI'/UC; ßgaßsvc; yeaftllutsvc;. Überall tritt hier
das -svc; unmittelbar an den Wortstamm. Es fiele also t'l,US

aller Analogie und wäre darum unannehmbar, ßaatlsvc; in
ßaat-lsVC; zu zerlegen und in dem zweiten Bestandteil ladc;
zu erkennen, so dass sich ein ,Volksgänger' ergäbe, der dann
einen Volksführer oder Herzog bedeuten soll. Ein solcher
ßaatlaoc; wäre überdies dem :AYI7atlao~ und MEws'J.ao~ analog
und eine dialektische Umbildung zu ßaatÄevr; für die home­
rische Sprache, die ein nicht kennt, wenig glaub­
lich. Alle jene Beispiele, axvr:8vc; usf., zeigen vielmehr, dass
in dieser Gruppe von Nomina nur -evc; die Ableitungssilbe ist,
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die also von dem voraufgehenden Konsonanten zu trennen ist,
dass wir also notwendigerweise von der Teilung ßaatl.-sv(;
auszugehen, kurz, naoh dem ßamA' zu fragen haben, das der
Ableitungssilbe voraufgeht. Das Lambda gehört zum Wort~

stamm.
Setzen wir also ein Adjektiv ßao{Aor; an. Dieser Ansatz

ist nicht einmal Hypothese; denn das Wort existiert wirklich
als Eigenname Bao{),or;: BaatAor;, Sohn des Lyrkos bei Par~

thenius Erot. 1; als Kognomen eines Römers bei Caesar, Bell.
Gall. VI 29; ein Advokat dieses Namens bei Juvenal 7,145
und 10,222 (vgl. das Scholion zn dieser Stelle). Bei Parthenius
wird der Basilos naoh allerlei Schicksalen zum ßamlsvr; oder
Teilhaber der Königsherrschaft.

Dies ßaoLAeVr; verhält sich alsdann zu ßaatAor; genan wie
nOt:l1:LASVr; (Alexis frg. 328 K.) zn nOL:l1:i),or;, wie Alolevr; zu
a(6).or;. Weitere derartige Nomina auf -{Aar; sind o{2y{lor; 7:(20­
xaor; nopn{),or; '/!avr{),or;. Die terminierenden Silben treten also
zumeist an Nominalstämme an, auch in 7:(!OxtAor; ,der Läufer'
(zu 't(!exw 7:{20xor;) , nop:rdlor; ,der Geleiter' (zu 7flfpnw nopnor;).
Zu nOLxtlor; fehlt das Stammwort.

Von ihnen unterscheidet sich ßaaiAor;, wie man sieht, .nur
Qurch das Sigma. Zum Vergleich aber stellt sich der Eigenname
llfv(!oo.or;, aber auch Iwovlor; ein, neben dem bei Polybius III
20,5 sich in den jüngeren Handschriften die Schreibung IwotJ,.oc;;
findet (zu Sosylos, dem Historiker, vgl. Wilcken im Hermes
XLI S. 103ff.). Gewiss sind die Bildungen auf -v10r; von den
hier besprochenen zu trennen. Für uns dürfte genügen, dass
sich die Namen Iwoor; (Philostrat II. p. 107 Kayser) und
.2'movAo,; von aWC8t'/! herleiten. Auch den Namen Homers
Jfe11]otyb'1Jr; habe ich ,Kritik und Hermeneutik' S. 88 Anm.,
nach der Analogie des ImoLysv11r; erklärt. Diesen Beispielen
entsprechend drängt sich die Vermutung auf, dass auch Baa{lor;
zu ßclCew gehören muss, und das gleichlautende Adjektiv
würde danach ,beredt' bedeuten und ßaoL),evr; nichts anderes
sein als der Wortführer, der ,Sprecher' von Beruf.

Ein Ansatz, dem nun freilich der Umstand entgegen~

steht, dass ßrH;w im Stammauslaut den Guttural zu haben
scheint, worauf ßa~w und ßsßaU7:aL weisen, und ich würde
allerdings von meiner These absehen, wenn sie nicht durch
den Wortsinn der hier besprochenen Wörter in hohem Grade
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empfohlen würde. Ich glaube also, dass das ~ in ßdl;w nicht
anders zu erklären ist als in dem Futur o~x4l;w neben O~uaaw.

eine gutturale Flexion, die auch in homerischem noA8flll;w.
ureeEtl;w, llJ(:!.e~l;a vorliegt; mehr Beispiele gibt jetzt G. H.
Mahlow, ,Neue Wege durch die griechische Sprache und
Dichtung' S. 235. Vielleicht darf man auch an das pro­
blematische ßaaxalvw erinnern, das das Besprechen bedeutet,
welchem Wort also wie dem ßa'w die Bedeutung des Sprechens
zugrunde liegt; auch hier erscheint das Sigma 1) ; aber auch
hiervon abgesehen ist es uns, wie man sieht, erlaubt, anzu:­
setzen, dass Baaaoe; sich zu ßd'erv wie EwavAOr; zu aw'e~r

verhält.

Fest steht in jedem Fall, dass ßaa~Aeve; von BaalJ..oe;,
resp. ßaal),oe;, in derselben Weise abgeleitet ist wie nOlxl),eVr;
von no~xlJ.or;, Alo),evr; von al6),or;, und es bleibt also nur noch
der Nachweis dafür zu führen, wie trefflich sich der Name
Basilos, insbesondere aber das Wesen des homerischen ßaat),evr;
aus der Wortbedeutung des Verbums ß6.Cet'V erklären lässt.

Dies ßd'81v hat vielfach die Bedeutung ,schwatzen' an~

genommen; das ist aber keineswegs die Grundbedeutung des
Wortes. Auch ayoeevew und pv{}eia{}at können gelegentlich
wohl mit ,schwatzen' übersetzt werden (ß 184 und 202). Viel:­
mehr bedeutet ß6.Cew bei Homer ,reden' überhaupt. Das
,verständig reden' heisst aena ßdCet'V, nenvvfliva ßdCeLV (392,
I 58, {} 240), das einfache ,sagen' oder ,zu jemandem sprechen'
ebenfalls ß6.Cew (II 207); enor; ßeßax-l:at ,ein Wort ist gesprophen'
({) 408), und eine üble Nebenbedeutung erhält das Verbum
nur durch deutlich bestimmende Zusätze wie pEia!~wvla, ave­
pWAta, v17nta ßdCeLV (LI 355, 0 332, ~ 32). Da also ßaCew
lediglich ,reden' heisst, ist ßaalJ..or; der sprechfähige und

1) Der Identifikation von ßaunalvew und fascinare stehen schwer­
wiegende Bedenken entgegen, es sei denn, dass inan fascinare, fasciwuln
für ein Lehnwort aus dem Griechischen halten will j über die Ver­
tauschung von B und V und F auf italischem Boden ist mehrfach
gehandelt worden. Meines Erachtens verhält sich die erste Silbe von
paunalvw zn ßd{;w wie die entsprechende Silbe von oU'P(1a{vo".a~ zu
iJ{;w j im zweiten Bestandteil von pdf1Y.uvor;, f1aunalv(J) aber steckt nichts
anderes als der Stamm des lat. ca1Mre, der auch in navax'l/ und
navd{;ew vorliegt. Belege für Zusammensetzung zweier bedeutungs­
verwandter Verbalstämme wie ovonaiU{;ew aUB oovei:v und ndil.il.ew
(vgl. auch das typische ßdun' fn-,) gibt E. Fraenkel, Glotta IV S. 32.
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ßaatAevr;;, wie gesagt, der Sprecher von Beruf ohne jeden
ungünstigen Nebensinn.

Diese Wortbedeutung scheint nun sogar dem Juvenal
wirklich noch bewusst gewesen zu sein. Denn es ist doch
vielleicht nicht Zufall, dass es just ein Advokat und Gewohn~

heitsredner ist, dem er a. a. O. den Namen Basil't/8 gibt, und
er belegt ihn überdies mit dem Prädikat bene dicens, als
wollte er seinen Lesern damit den Namen noch besonders
verdeutlichen.

. Aber auch der Beruf der Könige bei Homer entspricht
dieser Wortbedeutung auf das beste, und hierauf kommt
es an.

Was war ihre vornehmste Funktion in Friedenszeiten?
Unsere Übersetzung ,König' ist ganz irreführend. Erst seit
den Perserkriegen hat man das Wort ßaatAevr;;, da kein anderes
zur Verfügung stand, zur Bezeichnung des Perserkönigs ver~

wendet, und es verband sich damit der Sinn des legitimen
Grosskönigs. Bei Homer ist Agamemnon allerdings oberster
Kriegshe:r:r des Bundesheeres, eine ausserordentliche Situation.
Sonst aber kommt die Funktion eines Heerführers bei Homer
für einen Odysseus erst durchaus in zweiter Linie in Betracht.
Diese Männer sind in Friedenszeiten die gesohäftsführenden
magist1'i pop!lli, sie sind die ,Hirten' ihres Völkleins. In jener
Zeit aber, als es kein schriftliches Verfahren im Dienst der
Landesverwaltung gab, konnten alle Anordnungen des Regenten
nur mündlich ergehen, sei es, dass er als Richter, sei es als
Befehlshaber und Verwalter der öffentlichen Dinge die Stimme
erhob. Das gesprochene Wort des Regenten war es, das alle­
mal alles machte. ,Tat und Wort', heisst es deshalb aus~

drücklich, dies beides ist es, was dem ßaatASVr;; zukommt,
ul.eaat lJeyov TS bwr;; "tB (ß 272). Das K:n;or;; also kam ihm zu,
und es war wichtig; er war der Berufssprecher; vgl. dazu
auch r 179, .Z 79. Daher dienen ihm auch die U17eVuer;;;
diese sind die Ausrufer seines Willens in die Ferne. So oft
die Regenten Recht sprechen, erhalten sie dafür sogar ihre
Gebühren (1 156; vg!. Nitzsch zu a 117; v. Schöffer in Pauly­
Wissowas R.~E. Hr S. 58 f.), und dieses Rechtsprechen war
ihres Amtes.

So erklärt sich denn, dass AchiJI, der doch noch gar
nicht Landesherr ist, gleichwohl ist für seine
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Soldaten (11 211), SOWIe dass auch jeder unabhängige Guts­
besitzer, wie es scheint, schon ßafJtA8Vr; heissen kann; vgl.
2: 556, wo noch gar mit Betonung gesagt wird, dass der
ßamA8Vr; ,schweigend' der Arbeit seiner Schnitter zusieht.
Die Schnitter sind fieissig am Werk, und der Herr macht in
solchem Fall von seiner Redepfiicht keinen Gebrauch. Seine
Ausrufer die den Arbeitem die Befehle zu über­
bringen haben, stehen neben ihm, bleiben aber unbenutzt.
Dies Schweigen schien dem Dichter erwähnenswert; in den
Worten ßaatA8VC; 0' l:v 'rolm OiQXll'fj a'Xfj:lT:r:(!01' l1XWjl eotTJl{,8t steht
Otwnfj zu ßaatA8vc;, dem Mann des ßdCel'lJ, in betontem Gegen­
satz. In Ithaka und Scheria finden wir eine ganze Anzahl
von ßaaaär;, die also auch wohl nur kleinere Gutsherren,
Grossbauern in unabhängiger Stellung, g'ewesen sein können
und jenem ßaatA8VC;, der seine Schnitter beaufsichtigt, gleicb­
kamen (a 394; f) 41 und 390).

Aber mehr. In der Volksversammlung setzt sich der
noch allzu junge Telemach auf den Stuhl seines Vaters Odysseus
(ß 14); er will also da a.ls Vizekönig fungieren und hat daher
die Versammlung selbst durch Herolde berufen (ß 6); und
zwar geschieht das auf Ithaka seit des Odysseus Fernsein
zum erstenmal (ß 26). Dem entspricht, dass der Berufer der
Versammlung dann dort sogleich aufgefordert wird, entweder
zu berichten, wenn er etwas zu berichten, oder zu raten,
wenn er etwas zu raten hat (ß 30 f.). Dieses beides war eben
in normalen Verhältnisseu Sache der ßumAerr;. Das pf:IJoh'jla8~'

&.YO(]SVstv, das wir ß 36 lesen, kommt einem Mann ihrer
Stellung zu; er ist nicht nur Richter, nicht nur im Krieg
Befehlshaber, er ist auch der vornehmste erste Sprecher und
als solcher der Einleiter der Volksberatungen. Man vergleiche
dazu die militärischen R.atsversammlun~en der Ilias.

Soweit das Epos. Zur 'weiteren Erläuterung aber dient
endlich nach der Archon ßaatlevc; in Athen, der mit Heer­
führung ja gar nichts mehr zu tun hat und überhaupt den
Staat nicht führt. Auch er ist wiederum nur der Sprecher,
Rechtsprecher und Richter im Staat und führt eben darum
die Bezeichnung ßaoLi,evc;. Diese Titulatur kann gewiss nicht
aus bIosseI' Pietät gegen das alte Königtum des Landes
gewählt worden sein; denn warum hiessen sonst die anderen
Archonten nicht auch ßUO!Aeic;? Vielmehr hat sich da der
echte Wortsinn, der auch damals noch allen verständlich
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war, erhalten, wie man denn schliesslich im Altertum auch
der Gerichtshalle den Namen ,Basilika' gegeben hat, die in
Athen zwar noch 'nicht so, sondern ßaao.swr; moa oder 'to'ü

ßaatA8Wi; moa hiess. Basilika ist die ,SprechhaIle'. Ein
Nachkfang der Grundbedeutung hat sich so durch die
Jahrhunderte und weiter bis in die Basiliken des Christen­
tums gerettet. Das Verbum ß&~ew liegt zugrunde.

Hiernach erinnern wir uns nun aber auch des latinischen
dictato?·. So hiass der oberste Magistrat oder Bürgermeister
in den Kleinstädten Latiums wie Aricia, Lanuvium, Tusculum
(Cicero pro Mi!. 27; Livius I 23,4 und III 18, 2; auch
inschriftlich CIL. XIV 2169 u' sonst; vgl. Liebenam in Pauly­
Wissowas R-E. V S. 389 und ,Städteverwaltung im römischen
Kaiserreiche' S. 254).

Die Erklärung dieser Amtsbezeichnung ist wiederum ein
altes Problem (s. Pauly-Wissowa a. a. O. S. 374). VO1n Verbum
dicta?'e muss sie ausgehen, und der SiDn ist jedenfalls aktivisch
wie in omtor, 8peciator, modemt«}' usf. usf. (dies verkannte
einst Varro; richtig dagegen schon im Corp. glos8. lat. IV S. 229:
qui dictat et m'dinat eXf:weitum). Für dies zugrunde liegende
dictare ist nun aber, wie ich meine, nicht die gemeinhin
üblich gewordene Bedeutung des Diktierens und Vorschreibens,
die erst bei entwickeltem Schriftwesen zur Herrscbaft kam,
anzusetzen, sondern es muss dasselbe dicta're sein, von dem
sich als Frequentativnm dictitare herleitet, So gewiss dieses
,häufig etwas sagen' beisst (schon Plautus kennt es, Trin. <99),
so gewiss trug auch dictm'e ursprünglich denselben Sinn oder
auch lediglich die Bedeutung dice?'e, ,sprechen'; denn dictitm'e
ist der Form nach nur ein gesteigertes dietare, Nicht anders
steht es ja mit ducere, ducta?'e, duetita?'e u. ähnl. mehr. Wenn
GeUius IV 1,2 das dictpnJ in dem angegebenen Sinne wirk­
lich verwendet, so ist das vielleicht Archaismus, es ist jeden­
falls das Echte, und der dictatol' war also in jenen Städten
nichts weiter als der das Wort führende Beamte; er war
dasselbe wie der ßaaiAevi; bei Homer; der orator der zusammen­
hängend Redende, der dietatm' der, von dem einzelne dicta
ausgehen. Schon in den frühen Zeiten, als das Schriftwesen
noch unentwickelt war, dürfte in Latium wie bei den Griechen
diese Art der Bezeichnung des ersten Geschäftsführers der
Gemeinden aufgekommen sein.
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Auch in Rom aber hat sich schon früh für den magister
populi dieselbe Bezeichnung dictato1', der ,Sprecher', einge­
bürgert; das ist begreiflich; der Titel inagister populi war
missliebig geworden, da er dem wachsenden Freiheitsgefühl der
Republik nicht mehr entsprach; dictator klang gelinder und
hat die ältere Bezeichnung darum verdrängt und ersetzt; es war
ein Euphemismus, unter dem sich im römischen Freistaat der
Herr mit absoluter, nahezu königlicher Gewalt verbarg oder
doch verbergen sollte. Auch in Rom war also dictator der
Sprecher, cuius dicto audientes sunt cives (vgl. Varro, De l.
lat. V 82).

Marburg a. L. Th. Birt.




